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ubert halt Hg.) Volksfrömmigkeit: Von der Antike his ZU. Jahr-
hundert Kulturstudien. Bibliothek der Kulturgeschichte, Hg ubert
Ehalt und Helmut ONTat Wiıen, ölnau, 1989 266 4A Abb., 46,--
Im Zuge der vornehmlic UrCcC. französısche Historiker entwickelten und
vorangetriebenen Mentalıtätsgeschichte ist auch die oft vernach-
lässıgte Erforschung der Volksfrömmigkeit 1m Aufwınd Die alten Verdikte
ihrer Beurteilung als ’Aberglaube’ oder ’Magıe sıind nach den Arbeiten der
relıg1ösen Volkskunde ängs überholt Volksfrömmigkeıt g1bt 6S 1mM kathol1-
schen WwW1e auch 1Im protestantischen Bereich (1ın diesem etwa als primitıver
Vertragsglaube oder Vergeltungsglaube), WENN s1e auch in letzterem durch dıe
Veränderungen der Theologıe In den vergangenen Jahren stärker zurück-
edrängt worden ist Zu den evangelischen Formen der Volksfrömmigkeıt
heute mögen die nhänglichkeit sakramentale Feste und der chenbe-
such en Festtagen ehören. In der geschichtlichen Aufarbeitung der
Problematik zeigt sich chnell dıe hohe Verantwortung der en für ent-
sprechende ehlformen "Im Zuge der Missionierung hat dıe 1MC den ten
Volksglauben sehr oft WUu. übernommen, iıhn Namen
weıtergeführt und erst im auiTtie einer längeren Zeıtspanne machtstabilisıeren-
der Absıcherung Zug Zug versucht, dıe nıiıcht integrierbaren Elemente
dUSZUBTICNZCN. Die Gefahr, 6S ZUT UÜbernahme einer Vielzahl he1dn1-
scher Elemente kommen könnte, wurde angesichts der Möglıchkeıit raschen
Erfolges offenbar WUu in auf genommen” S 165) Aufgrund olcher
Beobachtungen ist die Erforschung der Volksfrömmigkeıit nicht dus$ histo-
rischem Interesse ringlıch.

Erforderlic sınd dazu TE11C klare Definitionen und Abgrenzungen. Der
vorliegende Band umkreist diese wichtige Aufgabe IHC dıe Nennung VoN

'Aspekten des Problemfeldes (S Demnach geht CS be1 der "Interpretation
der Tradition miıt ihren Bräuchen und Rıten die Darstellung VvVon
kulturellen Formen des Volksglaubens und der Volksfrömmigkeit als Weıisen
der Anpassung einen Lebensraum, als Versuch, die Welt verstehen und
auf sS1e einzuwirken. Es ist notwendig, Volkskultur nicht als e1in Konglomera
VO  —_ merkwürdigem Aberglauben darzustellen, sondern die innere Kohärenz
ihrer Interpretationsmuster untersuchen” (S 10) Be1 diesem Hınweıis WIT:
allerdings die Spannung zwıschen Volksfrömmigkeit und Volkskultur
wen1g beachtet Denn 6S ist fragen, ob nıcht gerade das Nıchtverstehen der
Welt bestimmten Glaubensformen als rklärungsversuchen gefühat, dıe
dann wiederum in Konkurrenz ZUu kulturellen Habiıtus glaubensferner olks-
TUDDC konnten. Der methodisch daher nicht ganz eindeutige Ansatz
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des Buches rlaubt 6S J  en  S, eın buntes pe. Von durchweg interes-
santen Aufsätzen präsentieren. Die ntike behandeln Helmut Satzinger
(“Die Zeugnisse persönlicher römmigkeıt im pharaonischen Agypten",
3-27), Anton ammer (“Zur Archäologıe VO  S griechischen y  en und
Rıtualen”, 29-65, mıiıt meiıst unzulänglıch wiedergegebenem Bıldmaterial)
und Peter Scherrer ( Aspekte der Volksfrömmigkeıit 1Im alten Rom  - G /-
115), die Neuzeıt Peter Bohaumuilitzky und Isolde Nägl (”Sexualıtät und
Volksfrömmigkeit In uropa’, 43-189), Gernot e1iß (“Konfessionsbil-
dung, Kıirchenzucht und Tühmoderner Staa:  e Die Durchsetzung des "rechten‘’
Glaubens im "Zeıtalter der Glaubensspaltung’ e1ispie des Wiırkens der
Jesulten in den Ländern Ferdinands I n, 91-220) und Gerhardt Kapner
(“Auswirkungen der relıg1ösen und künstlerischen emühungen der arock-
zeıt auf dıe Volksfrömmigkeit in Wıen", 221-243) Das Miıttelalter ist 11UT
mıiıt einem Beıtrag VON Hermann old ("Angstliches Iranszendieren Der
volksfromme Beıtrag ZU ntergang des Miıttelalters”, EF 141)
Das ist bedauerlıich, enn gerade in dieser Epoche werden die /Zusammenhänge
zwıschen kirchlicher Entwicklung und der Haltung des olkes greifbar, wobel
die Situation des ausgehenden Miıttelalters nıcht ohne dıe Grundlegung im
Frühmiuittelalter verständlich ist (sıehe azu den 1990 erschienenen amme|l-
band Volksreligion IM en und spdten Mittelalter, hg Von Peter 1inze1lDa-
cher und Dieter Bauer, der in JET rezensıiert werden ırd)

Wiıe zentral für solche Forschungen eine methodische Grundlegung ist, dıe
auch dıe eigenen Voraussetzungen offenlegt, konkretisiert der Aufsatz VON
Martıin über 1e€ "Stillen im Lande mıt dem lauten Echo” (S
245-266) Seine Beobachtungen ZU "Pıetismus als ONnderIorm protestantı1-
scher Volksfrömmigkeit” (S 245) gehen Von dem OrWU: dusS, die isherige
Forschung identifiziere Kirchengeschichte meist mıiıt Theologiegeschichte,
und kritisieren auf dieser Basıs deren Definıitionen. ach Scharfes Meınung
muß INan Von den Begründern und Vordenkern des Piıetismus bsehen,
tragfähigen Definitionen kommen können. Danach formuliert
Pietismus ist eine Richtung innerhalb des Protestantismus, die mıiıt dessen
organısatorischer Einheit nıcht T1IC (wie der Separatismus), ohl aber
zusätzlich Organisationen und Institutionen bıldet, dıe einen eutlicA
pragten subkulturellen Charakter Dıeser ist eın Werte-Kos-
INOsS zugeordnet, der eine eigene rıgide OTra beinhaltet Die ist definiert VOI
em Urc ihre SC Abgrenzung ZUT Welt’; die Definitionen selbst
Stammen vielTiac Von theologischen Laıen, wobel dıe Unmittelbarke1i des
Indıyıduums (jott besonders betont 1st, und werden als strenge Auslegung
des ’Worts’ verstanden. Als Garanten der subkulturellen Werte-Kontinuintät
sınd Autoritäten Väter wirksam, eın Literaturkanon (Erbauungsliteratur),
besondere Zusammenkünfte (Erbauungsstunden), dıe der Tradierung der Wer-

dienen, und andere mannigfache ingriffe in Psyche und Verhalten der
einzelnen Mitglieder (Sozlalisation, Bekehrung’ $ Sanktionierung durch gÖtt-
liıche Eingriffe)” (S 247 ach Martın 6, Die Religion des Volkes
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Kleine Kultur- und Sozialgeschichte des Pietismus Gütersloh, 1980, 25f)
1e.Man einmal VOoN der sozialgeschichtlichen Einfärbung der egr1  ichkeıt
und dem völlıgen Außerachtlassen geistlicher omente ab, entspricht diese
Definition durchaus der bisherigen Forschung und bietet keineswegs CC

Aspekte. Im Gegenteıil, cscharfes Aufsatz äßt in manchen Aspekten wen1g
Vertrautheit mıt dem neuesten Forschungsstand erkennen. So auptet
eiwa einen Gegensatz zwischen dem lutherischen ’sola und der pietist1-
schen Betonung eines gottgefällıgen Lebens (S 246; 1er ware 6S ohl doch
besser SCWESCH, dıie erke der Begründer des Pietismus, efwa Speners,
studieren) der meınt, NUuTr im Herzogtum emberg se1 6S im
Jahrhundert ZUT Verbreitung des Pietismus gekommen. Vom ’Däumeln)’, der
oOsen uCcC ach einem ann für bedeutungsvol erachteten Bibelspruch,
das als typiısch für den Piıetismus anführt, ist schon in der Hiıstoria
Francorum (abgeschlossen 594) des Gregor VON Tours die Rede und
V,14) Anderes 1st UNSCHAU, etwa die Feststellung, der ’Gemeindetag
dem Wort’ 1in in ürttemberg sStaft (S 262, der Gemeindetag wurde
1973 in Dortmund veranstaltet). Diese Verfahrensweise diskreditiert die hılf-
reichen Beobachtungen Scharfes beispielsweise Zu Spannungsverhältnis
zwıschen Pietismus und Amtskırche, Z.UT Beurteilung des ’Gläubig-Seins’ und
ZU Weltverständnis S 258f) eın Ergebnıis, derPietismus SC1 "eine Varıante
protestantischer Volksfrömmigkeit” (S 260) ist sıch nıcht überraschend,
11UT müßte dazu SCNAUCT werden, Was enn NUunNn Volksfrömmigkeit

verstehen se1 In der vorliegenden Mischung VON Darstellung, Kritik und
UNgCNAUCH Behauptungen ann Scharfes Aufsatz nicht befriedigen. Er sollte
daher pletistisch geprägten Forschern als Impuls dienen, ihrerse1its dem F
sammenhang VON Pietismus und Volksfrömmigkeit nachzugehen.

utz Padberg

Gerhard Ruhbach und 0SE udDraCc Hg.) Christliche Mystik: Texte AauUs
zwel Jahrtausenden. München Beck, 1989 52 S, 58,--
Die en Herausgeber lassen ihrem Ban mıt Biographien VOoN christlı-
chen Mystikern (1984) Nun eine Textsammlung ZUT cNrıstlichen Mystık fol-
SCH Wichtig ist ihnen €e1 das konfessionsübergreifende Studium der
Mystik, dıe auch im Rahmen des erwachenden Dıialogs zwischen den Relig10-
NCN immer größere Bedeutung gewınnt. Die ung ginnt mıiıt lexten
aus demen und Neuen Testament. Es folgen lexte der Apostolıschen Väter
und der Kirchenväter (z.B Origenes, Gregor VvVon ySsa, Augustinus) ein-
Sschheblıc der frühen Öönche, Texte großer mittelalterlicher Theologen
(Gregor der TOße, aX1mMoOs Confessor, Bernhard Vvon (C'laırvaux u.a.),
SchlıeBlıic dıe eigentlichen großen Mystiker egarı VO  ; Bıngen, Tanz
Von Assısı, Bonaventura, Mechthild VON agdeburg, eister Eckh ohnan-
Nes Tauler, Heıinrich Seuse u.a.) Aus der Reformationszeıit kommen IThomas
Müntzer, Martın Luther, Ignatıus Von Loyola, Teresa VON vV1ıla
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